Danziger 


N 154. 
Freitag, den 5. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dam 


fbobl 


1861. 


3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10. Sgr. abonniren. 


Tefegraphifche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 4. Juli. 
5 der heutigen Bundestagsſitzung beantragte Baden, 
| die Bundesbeſchlüſſe aus den Jahren 1852 und 
fa 0 die Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Ver⸗ 

ung vom Jahre 1831 nicht hindern ſollen. Kur⸗ 
len behielt ſich ſeine Erklärung vor. 
Von der polniſchen Grenze, 
Aus Donnerſtag, 4. Juli. 
dem Warſchau erfährt man, daß dort neue Volks⸗ 
di onſtrationen im ſächſiſchen (Kraſinskiſchen) Garten 
e ſtrengſten Repreſſivmaßregeln veranlaßten. In 
Hauptſtadt wie in den Provinzen herrſcht eine 
gereizte Stimmung. l 
Petersburg, Donnerſtag 4. Juli. 
Die heutige „Börſenzeitung“ theilt in einem Ar⸗ 
, der die derzeitige Geld- und Handelskriſis be⸗ 
Ipricht, mit, daß die Hauptbergwerksbeſitzer Demidoff, 
Stronganoff, jo wie viele andere nur mit der 
eußerſten Anſtrengung den Betrieb fortzuſetzen im 
4 lande ſind. Die Beſitzer der Zuckerſiedereien bitten 
m Subſidien im Betrage von Millionen. Die 
auptBaumwollenſpinnereien leiden. Einer der 
größten Kapitaliſten, Benardaki fängt an in ſeinen 
1 großartigen Fabriken die Arbeit einzuſtellen. Ein 
Hauptbranntweinpächter, Kokor eff ſchwebt in Ge⸗ 
fahr, die Zahlungen einſtellen zu müſſen; der Brannt⸗ 
weinpächter des Kornſtapelplatzes an der Wolga, 
Ry binsk hat fallirt. Die bekannten Fabriken des 
bankerotten Fabrikanten A le xe jeff's konnte man nicht 
höher als zu 18 pCt. des urſprünglichen Werthes 
unterbringen. Mehrere Compagnien haben liquidirt, 
viele wanken. Beſitzer unliberirter Bahnaktien kön⸗ 
nen nur mit größter Mühe die nöthigen Kapitalien 
zur Einzahlung auftreiben. Wer bei großen Unter⸗ 
nehmungen ſtart betheiligt iſt, iſt gezwungen die 
Werften Aktien zu 50 pCt. fortzugeben. 
Na Turin, Mittwoch, 3. Juli. 
G ch der „Gazzetta di Torino“ werden die Franzoſen 
dia Caſtellana und Viterbo räumen. 
. Paris, Donnerſtag 4. Juli. 
W dementirt, daß Civita Caſtellana geräumt 
en ſei. 
Paris, Donnerſtag, 2. Juli, Morgens. 
heutige „Moniteur“ meldet, daß der Graf Areſe 
Koni 7 am letzten Dienſtag ein Schreiben des 
er 1 Bictor Emannel übergeben habe, in welchem 
ini gislative Akt notiſizirt wird, kraft deſſen der 
ald, don Sardinien den Titel eines Königs von 
ten angenommen hat. 
MN Stoch holm, Donnerſtag 4. Juli. f 
orrearie Umächtigte des Königs von Italien, Marquis 
Uhrenerla iſt mit Jubel empfangen worden, und hat 
ten. eugungen vom Könige und vom Volke erhal⸗ 
ner a er nächſten Woche werden die Bewoh⸗ 
veranflalten ms ihm zu Ehren ein großes Bankett 
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Gener Paris, 2. Juli. 

dar it Bet 1 nach Turin. Dem Vernehmen 
. von Bannevill öſiſchen Ge⸗ 

ſandten in Italien being. e 

er kürkiſche Kriegsminiſter tritt zurück und 


wird durch Namie Paſchs erscht. (8. H.) 


Rund ch au. 
Berlin, den 4. Juli. 


— Dem Vernehmen nach iſt die Huldigungsfrage 
ſchließlich auch in formeller Hinſicht verfaſſungsmäßig 
erledigt worden. Heute fand eine mehrſtündige Con⸗ 
ſeilsſitzung ſtatt. 

— Wenn wiederholt in der Preſſe verlautet hat, 
daß an Preußen, als es ſich bei den jüngſt abge⸗ 
brochenen Verhandlungen mit Oeſterreich um die 
Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung handelte, Gegen— 
forderungen geſtellt worden find für Conceſſionen 
auf dieſem Gebiete, wo Oeſterreich trotz feines Ein⸗ 
fluſſes auf die deutſchen Bundesſtaaten doch nicht die 
Kraft und Macht beſaß, für dieſe Conceſſionen eine 
Bürgſchaft zu übernehmen, ſo waren dieſe Angaben 
nichts weniger als unbegründet. Die Gegenforbe- 
rungen, die auch heute noch aufrecht erhalten werden, 
betrafen keineswegs die deutſche Wehrverfaſſung, ſon⸗ 
dern, wie uns dies unſer Wiener Correſpondent noch- 
mals verſichert, gewiſſe Verſprechungen für Even⸗ 
tualitäten in Venetien und Ungarn. Was Venetien 
betrifft, ſo geht Preußen nicht über die Abmachungen 
von Teplitz — ob ſchriftliche, ob mündliche weiß 
unſer Correſondent nicht zu präciſiren — hinaus. In 
Betreff Ungarns, wo es ſich nur darum handelte, 
Truppen an der Grenze echelonsweiſe für den Fall 
eines Aufſtandes aufzuſtellen, konnte Preußen der 
Sachlage gemäß auch nur eine ablehnende Antwort 
geben, obgleich es ſich nicht verhehlte, daß der Gang 
der Ereigniſſe Vorſichtsmaßregeln nöthig machen könnte. 

— In unterrichteten Kreiſen weiß man nichts von 
Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Rußland, 
welche die Anerkennung des Königreichs Italien be— 
treffen. Preußen verfolgt feine zuwartende, wohl⸗ 
wollende Politik und wird ſobald noch keinen Entſchluß 
faſſen, Rußland bleibt dabei, daß es die Verhält⸗ 
niſſe auf der Halbinſel nicht von demſelben Stand⸗ 
punkt aus beurtheilt wie England und Frankreich, dem 
fait accompli eonsolide aber feine Anerkennung 
nicht verſagen wird, ſobald die Conſolidation auch 
ein fait accompli ſein wird. 

— In Koburg hat der gemeinſchaftliche Landtag 
am 1. Juli vorläufig die Annahme der Konvention 
beſchloſſen, welche den Offizieren des Herzogthums 
den Eintritt in die preußiſche Armee mit dem gegen— 
wärtigen Grade, ſowie die Einreihung in den preußi⸗ 
ſchen Staatsverband zuſichert. Das Herzogthum wird 
für die Verpflegung der Offiziere 18,312 Thlr. jähr⸗ 
lich in Friedenszeiten, 1843 Thlr. einmalig im Falle 
einer Mobilmachung und 8992 Thlr. jährlich wäh⸗ 
rend der Mobilhaltung zahlen. Die Konvention tritt 
ſofort in Kraft und ihre vorläufige Dauer iſt auf 
10 Jahre feſtgeſetzt. Der gemeinſchaftliche Landtag 
wurde demnächſt vertagt. 

— Im nächſten Frühjahr wird in London eine 
allgemeine Kunſt⸗ und Induſtrieausſtellung ſtattfin⸗ 
den. Zur Vertretung der Intereſſen preußiſcher 
Fabrikanten iſt eine Kommiſſien ernannt, deren Bor- 
ſitz der Kronprinz Friedrich Wilhelm übernommen hat. 
In dem mit dieſem 1. Juli in Kraft 
tretenden neuen oldenburgiſchen Militär-Strafge⸗ 
ſetzbuch ſind in Deutſchland zum erſten Male die 
von liberaler Seite ſo nachhaltig empfohlenen Grund⸗ 
ſätze großentheils in Anwendung gekommen. Das 
demſelben vorangeſtellte Prinzip iſt, daß das Militär 
und das Volk in Waffen ſei, und daher auch das 
bürgerliche Recht gleiche Anwendung auf dieſen Stand 
finden müſſe. In Folge deſſen beſchränkt dieſes 


Militär⸗Strafgeſetzbuch ſeine Beſtimmungen auch nur 
auf eigentlich militäriſche Delikte, während es alle 
anderen Vergehen und Verbrechen unter das bürger⸗ 
liche Strafgeſetzbuch ſtellt. Die körperliche Züchtigung 
findet in keinem Fall, ſelbſt bei den in die zweite 
Klaſſe verſetzten Mannſchaften, mehr ſtatt. 

Breslau, 28. Juni. Wie die „Br. Ztg.“ 
berichtet, iſt die bevorſtehende Jubelfeier der Alma 
Viadrina durch einen bedauerlichen Konflikt zwiſchen 
der akademiſchen Jugend und den akademiſchen Be⸗ 
hörden eingeleitet worden. Der früher mitgetheilte 
Beſchluß der Studentenſchaft, ſich an den Feſtlichkei⸗ 
ten nur dann zu betheiligen, wenn ihr ein Paritäts⸗ 
verhältniß mit den Docenten eingeräumt würde, hat 
zur Auflöſung des beſtehenden Feſteomités der Studi⸗ 
renden Veranlaſſung gegeben. Der Senat beabſich— 
tigt die Bildung eines neuen Comités aus denjenigen 
Elementen der Studentenfchaft, welche dem obigen 
Beſchluſſe ihrer Commilitonen fremd geblieben ſind 
oder ſich davon losſagen. 

Bonn, 27. Juni. Für das Arndt- Denkmal 
iſt nach der „Eſſ. Ztg.“ ein Beitrag von 114 Thlr. 
aus Japan eingegangen. Gildemeiſter, ein in Nan⸗ 
gaſaki lebender Deutſcher, hat daſelbſt ſeine Lands⸗ 
leute zur Betheiligung veranlaßt und, um den ächt 
deutſchen Charakter der Sammlung zu wahren, die 
Anerbietungen mehrerer Engländer und Holländer 
abgelehnt. Nur ein Engländer John Major hat 
ſich durchaus nicht abweiſen laſſen, da er in Deutjch- 
land erzogen und fein Vater ein perſönlicher Freund 
Arndt's geweſen ſei. 

Raſtatt. Bei einer ſo exponirten Grenzfeſtung, 
wie die Bundesfeſtung Raſtatt es iſt, mag von Zeit 
zu Zeit mit Genugthuung auf den trefflichen Zuſtand 
des Platzes und deſſen von Jahr zu Jahr ſich ſtei⸗ 
gernde Vertheidigungsfähigkeit hingewieſen werden. 
Von dem Umfange des in letzter Zeit Geſchehenen 
zeugt es ſchon, daß in einem Zeitraume von 15 Mona⸗ 
ten die Summe von 436,000 Fl. bloß für die 
Verſtärkung der Artillerieausrüſtung aufgewandt iſt, 
und zwar ſind davon neben der Vermehrung der 
Vorräthe an Pulver und Eiſenmunition 5 Stück 
25pfünder Bombenkanonen, 3 Stück 18pfünder, 
16 Stück kurze 24pfünder Kanonen und 2 Stück 
60pfünder Mörſer angeſchafft. Weiter 14 Stück 
25pfünder Mörſer, 11 Coehornmörſer, 31 Stück 
6pfünder Kanonen, ſowie die erforderliche Zahl ge⸗ 
zogener Geſchütze werden im Laufe des gegenwärti⸗ 
gen Jahres aufgeſtellt fein. Raſtatt hat 22 Wachen, 
welche täglich von nahe an 300 Mann beſetzt werden. 

Wien, 1. Juli. Man ſchreibt der Allgemeinen 
Zeitung von hier: „Die Ernennung des Grafen 
Corinini zum kommandirenden General in Ungarn 
an die Stelle des für die Durchführung energiſcher 
Maßregeln minder geeigneten Fürſten Lichtenſtein, 
ſo wie die gleichzeitig erfolgte Ernennung neuer 
Feſtungs⸗Kommandanten für die beiden wichtigſten 
Feſtungen Ungarns, Komorn und Peterwardein, iſt 
ein Ereigniß, das wohl nicht ohne innigen Zufam- 
menhang mit den Maßregeln ſteht, welche die Regie- 
rung in Ungarn zu ergreifen im Begriffe iſt. Ge⸗ 
neral Coronini, der früher in Banat kommandirte, 
kennt Land und Leute in Ungarn aus eigener An⸗ 
ſchauung und gilt als ein Mann von großer Ener 
gie und ſeltener Thatkraft. Die Wahl, welche die 
Regierung in feiner Perſon getroffen, beweiſt aber 
auch, daß die Umgebung des Kaiſers, der bisher 
mehr mit den Ungarn als mit den Liberalen im 


Reichsrathe ſympathiſirte, mit ihren ariſtokratiſchen 


ben geleitet. 


Freunden entſchieden gebrochen, und die Durchführung 


energiſcherer Maßnahmen befürwortet.“ 
— Der geſtern Abends aus Korfu hier einge— 
troffene Profeſſor Skoda brachte die tröſtliche Nach⸗ 


richt, daß in dem Krankheitszuſtande der Kaiſerin 


durchaus keine beunruhigende Erſcheinungen vorkommen. 


Italien. Die Turiner Deputirtenkammer hat in 
ihrer Sitzung vom 1. Juli verweigert, die Dringlichkeit 


einer von mehreren Tauſend Unterſchriften bedeckten 


Adreſſe, welche die Rückberufung Mazzinis aus dem Exil 
fordert, zu konſtatiren. Der Dringlichkeitsantrag ging 
von Brofferio aus. Man nahm die Discuffion über die 
Anleihe wieder auf. Ricaſoli äußerte ſich etwa, nachdem 
er über die Abſichten der Regierung, die innere Verwal⸗ 
tung betreffend, geſprochen, etwa folgendermaßen: „Wir 
rüſten nicht allein zur — 2 des National-Terris 
toriums als ſolchen, wie es ſich jetzt wirklich conſtituirt 
hat, ſondern um es zu vervollſtändigen, um ihm die 
natürlichen und rechtmäßigen Grenzen wiederzugeben. 
(Beifall.) Die Regierung iſt ſo glücklich, indem ſie 
Oeſterreich ganz aus dem Spiele läßt, dem Parlament 
anzeigen zu können, daß ſeine freundſchaftlichen Bezie- 
hungen zu den Großmächten Europas ſehr befriedigend 
ſind. Die italieniſche Angelegenheit erfreut ſich allgemein 
der Sympathieen. Italien kann immer noch auf Ver⸗ 
bündete rechnen. (Bravos.) Die Anerkennung Englands 
liefert ein neues Beiſpiel von dem Vertrauen, welches 
wir einflößen. Wir haben Grund zu glauben, daß ſolche 
Beiſpiele nicht ohne Nachahmung bleiben werden. Europa 
wird, Dank dem Prinzipe der Nichtintervention, bald 
darin einig ſein, unſere Nationalität zu befeſtigen und 
unſer unzweifelhaftes Recht, dieſelbe zu vervollſtändigen, 
anzuerkennen. (Beifall.) Ich habe von Gebietsabtre⸗ 
tungen ſprechen hören. Ich weiſe mit Entrüſtung jeden 
hierauf abzielenden Gedanken und jedes Wort zurück. 
Die Regierung des Königs, ich ſage es ein für alle Mal, 
kennt keine Handvoll italieniſcher Erde, welche fie abtritt; 
ſie will Nichts abtreten und wird beſtimmt Nichts ab⸗ 
treten. (Lebhafter Beifall.) Die Regierung hat die Ab⸗ 
ſicht, das nationale Territorium zu vertheidigen und 
wieder zu erwerben. Sie hat Rom und Venedig im 
Auge, ſie richtet an dieſe die Schmerzen, die Wünſche, 
die Hoffnungen und Abſichten der Nation. Die Regie⸗ 
rung fühlt die ganze Schwere der Aufgabe, deren Löſung 
man von ihr erwartet. Sie iſt entſchloſſen, ſie zu löſen 
und wird ſie mit Gottes Hilfe löſen. Eine ſich jetzt vor- 
bereitende Gelegenheit wird binnen Kurzem den Weg 
un Venedig bahnen. Unterdeſſen denken wir an Rom, 
nach Rom wollen wir gehen. So lange Rom noch poli⸗ 
tiſch von uns getrennt ſein wird, bleibt der Reſt Ita⸗ 
liens immer noch ein Heerd der Intriguen, Verſchwö⸗ 
rungen und eine fortwährende Drohung für die öffent⸗ 
liche Ordnung. Die Italiener haben nicht nur ein An⸗ 
recht auf Roms Beſitz, ſondern derſelbe ſei für ſie eine 
unerbittliche Nothwendigkeit. Wir wollen nicht durch 
ungünſtige, aufrühreriſche Bewegungen, welche das National⸗ 
werk gefährden, nach Rom gelangen; wir wollen dorthin 
gelangen im Einverſtändniß mit Frankreich, indem wir 
nicht einreißen, ſondern aufbauen; indem wir der Kirche 
den Weg erſchließen, ſich ſelbſt zu reformiren; indem wir 
ihr die Freiheit und Unabhängigkeit geben, vermöge deren 
ſie zu ihrer Reinheit, zum religiöſen Gefühl, zur Ein⸗ 
fachheit der Sitten, zur ſtrengen Disciplin, zurückkehren 
kann, Eigenſchaften, durch welche ſie in den erſten Zeiten 
ſo ruhmvoll und verehrungswürdig geworden, indem ſie 
freiwillig einer Machtvollkommenheit entſagt, welche mit 
der großen Idee ihrer Einſetzung in Widerſpruch ſteht. 
Die Regierung verheimlicht ſich nicht die Schwierigkeiten 
eines ſolchen Unternehmens, ſchöpft Muth und Vertrauen 
aus der Größe des Werkes ſelbſt. Ihre Kraft liegt in 
der öffentlichen Meinung. Die italieniſche Revolution 
iſt groß, weil ſie eine neue Aera herbeiführt. Italien 
— für die Begründung ſeiner Zukunft die ganze Menſch⸗ 
eit für ſich. Bei der Gerechtigkeit unſerer Sache hoffe 
ich, daß wir bald zum Ziele gelangen werden!“ Der 
größte Beifallsſturm folgte dieſer Rede. Die Anleihe 
wurde mit 242 Stimmen gegen 14 bewilligt. 

Turin. Aus Genua vom 29. wird der „Italie“ 
geſchrieben: „Das Gerücht, welches von dem Pro- 
jekt eines Attentats gegen das Leben Garibaldi's in 
Umlauf iſt, iſt keine Erfindung, wie man Anfangs 
glaubte. Briefe, welche vorliegen, beſtätigen das 
Beſtehen einer geheimnißvollen Geſellſchaft in einer 
der Städte der Umgegend. Sie beſitzt bedeutende 
Geldmittel und wird von reaktionärer Seite entſchie⸗ 
Von dieſer Geſellſchaft wurden an 
2 verſchiedenen Tagen 4 Emiſſäre nach Genua ge- 
ſandt, welche ſich daſelbſt nach Caprera einſchifften. 
Sie waren mit Empfehlungsbriefen an Garibaldi 
verſehen, deſſen Sorgloſigkeit um ſeine Perſon, ſo 
wie die Leichtigkeit, mit welcher man von ihm em⸗ 
pfangen wird, bekannt ſind. Zwei dieſer Agenten 
ſollen einem geiſtlichen Orden angehören. Eine ver- 
trauliche Mittheilung, welche von Angehörigen dieſer 
Geſellſchaft andern Perſonen gemacht wurde, verhalf 
zur Entdeckung des Komplotts. Es wurden ſogleich 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen und eine 
Warnung nach Caprera abgeſchickt.“ 

„Die italieniſche Deputirtenkammer hielt am Sonn- 
tag eine Sitzung, um ihren Schluß zu beſchleunigen. 
Die von Farini in Bezug auf Frankreich abgegebenen 
Erklärungen wurden mit dem größten Beifall aufge⸗ 
nommen, und können als eine Antwort auf die ſie⸗ 
berhafte Ungeduld angeſehen werden, mit welcher die 
linke avancirte Partei auf Löſung der römiſchen Fra⸗ 
ge dringt. Dieſe Ungeduld geht ſogar ſoweit, daß, 
wie das Gerücht im anti⸗italieniſchen Lager ſagt, die 


alten Garibaldianer daran gedacht hätten, ihren alten 
Führer von ſeiner Inſel wegzuholen, ihn mit ſich 
nach Sicilien und von da nach Neapel zu führen, 
von wo aus ſie ſich auf Rom werfen wollten. 

Rom. Der „Perſeveranza“ vom 29. Juni 
wird aus Turin geſchrieben: Der Zuſtand des 
Papſtes flößt noch immer lebhafte Beſorgniſſe ein; 
man verſichert, daß ein kürzlich abgehaltenes ärzt⸗ 
liches Conſilium erklärt, obwohl Se. Heiligkeit kein 
charakteriſtiſches Uebel habe, jo verlange doch fein 
Zuſtand die eifrigſte Pflege und unbedigte Ruhe. 
Gerüchtweiſe verlautet: Se. Heiligkeit habe ein 
Breve unterzeichnet, durch welches eine aus fünf 
Kardinälen beſtehende Kommiſſion ohne Conclave 
ſeinen Nachfolger zu erwählen ermächtigt ſei. 

Paris, 1. Juli. Der „Moniteur“ bringt eine 
ſehr lange Detail⸗Schilderung des Empfanges der 
Siameſiſchen Geſandtſchaft in Fontainebleau. Die 
Regierung ſcheint dieſer Ceremonie, die „ſeit mehr 
als 200 Jahren in Frankreich nicht dageweſen“, 
eine ſehr große Bedeutung beilegen zu doollen. 
Wenn aber das amtliche Organ ausdrücklich erklärt, 
nicht annehmen zu können, was mehrere Leute be⸗ 
haupten, daß die vor Louis XIV. erſchienene Sia⸗ 
meſiſche Geſandtſchaft nichts weiter als „eine zum 
Vergnügen des großen Königs veranſtaltete Comödie“ 
geweſen ſei, ſo wird es dadurch den Zweifel nicht 
heben können, ob dieſe allerneueſte Ceremonie, bei 
der die Kaiſerin ihr Lachen durch ein Taſchentuch 
hat erſticken müſſen, etwas mehr als eine zum Ver⸗ 
gnügen der großen Nation veranſtaltete Comödie 
geweſen iſt. j 8 

— Die Meinung, daß der Kaiſer mit Victor 
Emanuel über die Löſung der römiſchen Frage voll⸗ 
kommen einig iſt, gewinnt immer mehr Beſtand. Mit 
dem Augenblick, in welchem der Papſt die Augen 
ſchließt, werden — fo denkt man ſich den franzöſiſch⸗ 
piemonteſiſchen Plan — Victor Emanuel's Truppen 
den Marſch nach Rom antreten und die Wahl eines 
neuen Papſtes unter den Schutz ihrer Waffen ſtellen. 
Der neue Papſt, unter dieſem Drucke gewählt, wird 
der Ausſöhnung mit Piemont ſicher kein Hinderniß 
in den Weg legen. Daß Oeſterreich auf dieſe Even- 
tualität Bedacht genommen hat, braucht nicht geſagt 
zu werden. Das Gerücht von einem in Verona 
abzuhaltenden Conclave deutet jedenfalls auf Abſich⸗ 
ten, die ſich nicht dementiren laſſen, wenngleich die 
faktiſchen Angaben, welche das Gerücht begleiteten, 
grundlos ſein mögen. a 

— Ein Correſpondent der „Elbf. Ztg.“ will aus 
zuverläſſiger Quelle wiſſen, es iſt eine zwiſchen Pa⸗ 
ris und Turin abgemachte Sache, daß, wenn der 
Papſt früher ſterben ſollte, als es zu einer Löſung 
gekommen iſt, an demſelben Tage Victor Emanuel 
in Rom proclamirt werde. 

London, 1. Juli. Das Leichenbegängniß Braid⸗ 
woods, des Chefs der Londoner Löſchanſtalten, der 
vor zehn Tagen beim großen Brande ſein Leben 
eingebüßt hatte, war das großartigſte, das London 
ſeit der Beſtattung des Herzog v. Wellington geſehen 
hat. Mehrere Freiwilligenkorps, ſämmtliche Feuer⸗ 
brigaden, Deputationen der verſchiedenen Polizeidiſtrikte, 
und Vereine, nebſt anderen Tauſenden hatten ſich 
zuſammengefunden, dem Verſtorbenen die letzte Ehre 
zu erweiſen. Der Trauerzug mitten durch die mit 
dichten Menſchenmaſſen angefüllten Straßen der City 
hatte eine Länge von über einer Stunde. Alle Läden 
waren geſchloſſen und Aller Häupter entblößt. Das 
Feuer, dem er zum Opfer fiel, iſt auch heute noch 
nicht ganz bewältigt. Die große Brandſtätte iſt zum 
Theil noch immer in Dampf gehüllt, und da und 
dort ſchlagen ab und zu Flammenſäulen aus den 
Kellern auf. er 

New⸗Nork, 11. Juni. Ein Korreſpondent der 
Köln. Ztg.“ warnt ganz entſchieden gegen die Herüber⸗ 
kunft lader Preußiſchen Offiziere, welche drüben nicht 
mehr im activen Dienſte ſtehen und auf eigene Fauſt 
hierher kommen, um in der hieſigen Armee oder in den 
Freiwilligen⸗Regimentern zu dienen. „In den letzteren 
ein Unterkommen zu finden, dürfte, ſelbſt abgeſehen von 
allen ſonſtigen Gründen, ſchon deshalb ſehr ſchwer halten, 
weil die Gemeinen ihre Offiziere ſelbſt wählen, alſo die 
mit den hieſigen Zuſtänden und Perſonen Unbekannten 
erſt nach längerem Aufenthalte zu der ihnen gebührenden 
Geltung gelangen können. Die Vereinigten⸗Staaten-Armee 
iſt eines der abgeſchloſſenſten ariſtrokatiſch⸗nativiſtiſchen 
Korps, die man ſich nur denken kann. Obgleich ſeit 
Jahren hier zu Lande ausgezeichnete Offiziere aller 
Waffengattungen leben, darunter Männer, welche in der 
Berliner Kriegsſchule gebildet find und früher ſogar dem 
preußiſchen Generalſtabe angehörten, ſo iſt es doch, trotz 
der äußerſten Bemühungen, bis jetzt noch keinem derſelben 
l eine ſeinen Fähigkeiten entſprechende Stellung 
n der Vereinigten-Staaten-Armee zu finden. In ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten kann nur derjenige Offizier werden, 
welcher in der militairiſchen Bildungsanſtalt in Weſtpoint 
erzogen und graduirt iſt. In Kriegszeiten wird aber 
eine Ausnahme gemacht. Es drängen ſich dann alle in 
das Heer, welche früher keine Fürſprache für Weſtpoint 


„ 


hatten. Die Annahme hängt gar nicht von Berbienf 
und Tüchtigkeit, ſondern lediglich von guten Gonnerionie 
ab. Die Jeunesse dorée der reichen Handelsſtädte 1 
darum auch jetzt durch Hunderte von Offtzer⸗Aſpiranetze 
vertreten; ſie iſt ſelbſtverſtändlich, da ſie über un 
Mittel gebieten kann und eine Ausgabe von 10,000 un 
mehr Dollars für ein Offizier⸗Patent nicht in Anschlag 
bringt, fait immer erfolgreich. Einer meiner Bean 5 
dagegen, um ein Beiſpiel aus vielen ähnlichen heran 
zugreifen, ein ausgezeichneter Ingenieur, der den ange 
ungariſchen Krieg an der Seite Bem's mitgemacht 1 
erhielt nicht einmal eine ſchriftliche Antwort auf ſein von 
den beiten Empfehlungen begleitetes Dienſtanerbieten; 
der Kriegs-Miniſter ließ ihm durch ſeine Ordonnanz 
mündlich mittheilen, man könne keine Ingenieurs brauchen 
Artillerie und Genie-Corps gelten hier vorläufig noch aD 
Luxus-Artikel. Wenn diejenigen deutſchen Offiziere, weg 
gern hierher kommen wollen und ihre Kriegsluſt M 
bändigen können, die Behandlung nachleſen wollen, welche 
den deutſchen, franzöſiſchen und polniſchen Offizieren im 
Revolutionskriege hier zu Theil ward, ſo thun ſie ſich 
ſelbſt den größten Gefallen und ſparen vor Allem eine 1 
gut wie vergebliche Reiſe. Der Charakter des amerikaniſchel 
Volkes, die bornirte Ausſchließlichkeit und Ueberzeugun 
von ſeiner Ueberlegenheit, die ganz nahe an das jüdiſche 
Auserwähltſein, an das „Volk Gottes“ grenzt, hat ſich 
ſeitdem nicht allein nicht geändert, ſondern auf Grund 
mancher äußerlichen Erfolge den Fremden gegenüber ſoga 
noch verſchlechtert.“ 

.... ͤ ͤ—. — — nn 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. Juli. 

— Bei günſtigem Wetter finden vom 9. bis 12. d. M. 
Schießübungen der 6 in Dienſt geſtellten Dampfkanonen, 
boote bei Orhöft auf größtentheils weite Diſtancen mi 
gezogenen 24pfündigen und 68pfündigen Bombengeſchüße 
egen am Strande aufgeftellte Scheiben, von der Ses 
ſeite ſtatt. Nach Beendigung derſelben wird eine Schießt 
übung der Dampf-Gorvette „Gazelle“ ſtattfinden un 
demnächſt die Flotille die Beſuchsfahrt nach Lübeck un 

Bremeu unternehmen. 

— Von den Schiffen des oſtaſiatiſchen Geſchwader 
weilt die Fregatte „Thetis“ in Manilla und wird die 
Corvette „Arcona“ auch dort erwartet; erſtere wird 
nach Siam abgehen. 

— In Stelle des Kommandanten der „Amazone 
Lieut. z. S. 1. Kl., Herrmann, iſt der bisherige 
Cadettenlehrer, Lieut. z. S. 1. Kl., Lehmann, zor 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Navigations-⸗Directe 
der Marine von Berlin kommandirt. 

— Der Beſchluß der Stadt-Verordneten⸗Verſamm 
lung den Magiſtrat zu erſuchen, gegen die durch dar 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium ausgeſprochene Ber 
ſagung der Wahl⸗Beſtätigung des Lehrers Schiltz in 
betreffenden höhern Inſtanzenzuge Beſchwerde zu führen, 
wird nun in ein anderes Stadium treten und nur a 
Principien-Frage zum weitern Austrag geführt werden 
können, da Herr Schiltz, dem Vernehmen nach, dem 
Magiſtrat angezeigt hat, daß er bei der Ungewißheit 
über die endliche Entſcheidung der Streitfrage es vorge 
zogen habe, eine ihm gemachte Offerte in der Rhein- 
Provinz zum Abſchluß zu bringen und daher ſeine jetzige 
Stellung zum 1. April künftigen Jahres zu kündige. 
um dann unſere Stadt zu verlaſſen, was allerdings 3 
bedauern iſt, da die Stadt an Hrn. Schiltz eine tüchtige, 
treue und gewiſſenbafte Lehrkraft gewonnen zu haben 
glaubte. 5 10 

— Herr Commerzien⸗Rath C. R. v. Frantzius hat di 
Wahl als Vorſteher an der St. Marien-Ober-Pfarrki 
abgelehnt, weil er ſchon ein Vorſteher⸗Amt an der Kir 
und dem Hospital zum Heil. Leichnam bekleidet un 
außerdem ſeine Zeit von vielen andern Verwaltungen 
in erſchöpfenden Anſpruch genommen iſt. Es wird deu, 
nach zu einer neuen Präſentation Seitens der Vorſtehen 
und zu einer neuen Wahl durch den Magiſtrat geſchritte 
werden müſſen. 5 j 

Thorn, 2. Juli. [Eine neue Mortarageſchichte. 
Von glaubwürdiger Seite wird uns nachſtehendes 8 
eigniß mitgetheilt, welches ſich in dem ca. 3 Meilen vo 
hier entfernten Grenzſtädtchen Slu zewo zugetrage 
bat. Eine jüdiſche Mutter übergab ihr Kind einer chr, 
lichen Amme zur Pflege, welche bei einem jüdiſchen Ha 9 
beſitzer wohnte, den die Mutter gebeten hatte, ihr Ru 
zu beauffichtigen. Dieſe war hierorts in einen Dien 
getreten und konnte daher ihr Kind nicht mitnehmen“ 
aber dafür zahlte ſie pünktlich pränumerando das mon ke 
liche Pflegegeld. Vor vierzehn Tagen jedoch nahm if 
Amme in der Dunkelheit das Kind und trug daſſan 
zum dortigen katholiſchen Geiſtlichen, welcher es oh 
Weiteres taufte. Sofort nahmen ſich der Amme eiue 
Fanatiker an, gaben ihr Geld, ſo daß ſie dem jüdiſch 5 
Hausbeſitzer die Wohnungsmiethe bezahlen konnte, 1 hen 
fie ſiedelte ſammt dem Kinde nach dem von Chriſt 
ausſchließlich bewohnten Viertel über. Der Hauswi 9 
wollte ſich der Fortnahme des Kindes widerſetzen, det 
jedoch ſein Vorhaben auf, als ihm ein Poliseibeneeßen 
bemerklich machte, daß das Blut in Strömen * on 
würde, falls er nicht nachgebe. Die Mutter wurde nt 
dem Vorfalle benachrichtigt, eilte ſogleich, ihren Did on 
hier aufgebend, nach Sluzewo, forderte ihr Kind dem 
der Amme zurück, wurde aber mit Schlägen aus nach 
Hauſe getrieben. Die Unglückliche begab ſich nun igen 
der Kreisſtadt Wloclawek und bat züerſt den both 
Rabbiner, einen Preußen, um Unterſtüßzung. 55 
zeigte den Vorfall nicht nur der Kreisbehörbe an ion ns 
begab ſich mit den Kaufleuten Marſop und Pon 
zum dortigen Biſchof, einem gebornen Deu 
toleranten und humanen Prieſter. Die 1 
ſich der Sache ihrer Glaubensgenoſſin auf das 
an, allein der Biſchof gab ihnen den Beſcheid, eſchehen 
uicht in ſeiner Macht ſtünde, das Geſchehene e wäre 
u machen, und fo ungeſetzlich die Handlung fear. Die 
ſie doch als vollbrachte Thatſache un widerrufbar 


a 
f 


aus hat, ein viel höherer Grad von Laune, Heiterkeit 
und Jokoſität iſt. Fräulein Goßmann oder wie ſie ſich 
dermalen nennt — Frau Baronin Prokeſch v. Oſten — 
iſt bei all' ihrer eminenten Virtuoſität ein kleinwenig 
einſeitig, während Fräulein Gene außerordentlich 


unzläckache Mutter gi ſten ® 
ging dann zum erſten Verwal⸗ 
Fälle Beamten, dem Naczelnik, und bat ihn fuß⸗ 
ehe, und unter Thränen, ihr das Kind wiederzu⸗ 
geben, allein auch dieſer zuckte mit den Achſeln und 


machte der Beraubten nur ſchwache Hoffnung. Der Vor⸗ 


ſtehlen, indem ich die Beſorgniß in ihm rege machte, 

daß derſelbe ſich das Leben damit nehmen wolle. 
Es kam nun darauf an, Waldau zum 25. Nov. 

nach Sternberg zu locken. Ich ſchrieb ihm daher in 


Su ber u Gemeinde in bejagter 3 755 will die e u RE a 1 zu Se Moritz Namen einen Brief und beſtellte ihn unter 
ei den höchſten Behörden weiter verfolgen; mit] gewordene umenleſe komiſch Seitaltungen üt. | lockenden Anerbietungen dorthin. Solms ſollte Mori 
welchem Grieg — die Zukunft lehren; Hoffentlich mit | Fräul. Gence ſpielt nie ſich ſelbſt; fie individualiſirt, fie 9 0 ſollte Moritz 


auch veranlaſſen, ſich zu der Zuſammenkunft einzu⸗ 
finden, und dieſer ſollte Waldau bis ſpät Abends in 
Sternberg aufhalten, ihn unter dem Vorgeben, daß 
der Herr, in deſſen Auftrag er handle, mit dem 
Bahnzuge ankomme, nach dem Bahnhofe locken und 
dort ſollte Sochau es ſo einzurichten ſuchen, daß 
Walter von Waldau mitgenommen würde. Ich wollte 
dann mit einem Wagen entgegenkommen. 

Es war wohl ein glücklicher Zufall, daß dieſer 
etwas kühne Plan ſofort daran ſcheiterte, daß Moritz 
in jener Zeit verreiſt war. Ich befand mich daher 
in ziemlicher Rathloſigkeit, beſchloß Walter ſelbſt vom 
Bahnhof abzuholen und meldete Sochau, daß der 
Plan mit Waldau gänzlich aufgegeben ſei. Nun traf 
es ſich aber zufällig, daß Walter und Sochau ſchon 
Mittags in Sternberg ankamen, und das unvergleid)- 
liche Genie Sochau's wußte im Augenblick die Ver⸗ 
hältniſſe zu unſerem Vortheil auszubeuten. Sobald 
er erfahren hatte, daß Waldau den jungen Walter 
mitnehmen würde, begab er ſich in das Gaſthaus 
des Erſtern und paßte einen Moment ab, wo er ſich 
Benjamins bemächtigen konnte, ohne von Waldau 
bemerkt zu werden. Er verabredete mit dieſem ein 
Rendez-vous auf der Straße nach Fredersdorf und 
erſchien dann um 5 Uhr wieder bei Waldau als 
Jude Moritz. Denn dieſer unvergleichliche Menſch 
verſtand es, ſich in einer Weiſe unkenntlich zu machen, 
daß er mich ſelbſt bisweilen getäuſcht hat. Demnächſt 


zünſtigem, da Petersburg nicht Rom iſt. (G. G.) ee; 5 * jeder 5 Sup ein anderes 
Königsberg. Die ſehr frequente Altſtädtiſche] Ich an; fie ſetzt mit jeder nenen daube einen neuen 
Schubgaſſe bat durch einen llltenen unglüsſal, der Ir Character auf; fie ſchnallt ſich mit jeder neuen Schminke 
am Frühmorgen des 4. Juli in unſerer Stadt ereignete, eine andere Natur, eine neue Individualität an und 
eine ganz plötzliche, wenn auch nur theilweſſe Erweiterung erringt dadurch den unbezahlbaren Vortheil, daß fie in 

hatten, Gegen 5 Uhr Morgens — hörten wir ein] den verſchiedenen Rollen, die ſie vorführt, niemals Eine 
furcht 3 und Dieſelbe, ſondern ewig eine Andere iſt. Während 


‚bares, einem Erdbeben ähnliches Geraſſel, unter⸗ 8 
miſcht von ei ir 92 5 die Darſtellungsweiſe der Goßmann bei allem Reiz und 
Ei, den einem momentanen, Gefwisg von meunſchan Zauber der Liebenswürdigkeit, der ihr wie keiner Zweiten 


SM die Luft verfinſternde Staubwolke wirbelte zum 1 4 
Dunme ö i erh Todten⸗ angeboren iſt, uns häufig an den Ausſpruch Ludwig's XIV.: 
r ee „Toujours perdrix“ erinnert, mahnt uns die dralle 


e und zwei 3- und Aſtöckige Häuſer, welche in ſich 1 
zuſam 71 75 az : 477 „J Vielſeitigkeit der Gende an den Berliner Guckkaſtenmann 
uns mengeftürzt waren, lagen als Schutthaufen vor bite eſſen Refrain „Ber, ein andres Bild!“ Der 


Meren Augen. Es waren die dem Schirmfabrikanten j : 

Mathias gehörigen Gebäude Anantiree Schuhgaſſe Nr. | einzige Fehler der Goßmann lag in einer gewiſſen 

17. und 18. (Alſtädtſche Langgaſſen⸗Ccke Rr. 38.) Das | Monotonie, während der größte onze Ihrer norb- 
\ deutſchen Nebenbuhlerin in jener Proteusnatur ruht, die 


erstere c > ; 

Haus hatte M. zur Erweiterung feiner ſehr] deute . 5 6 

Wedeutenden Fabrik vor — Wochen von — Bädermitr. | ich, im Gegenſatze zu jenen, Polytonie ne ae 

Dertel eigenthümlich erworben, um daſſelbe abbrechen, neu] Fräulein Ottilie iſt die Incarnation der Florian ſchen 
a 0 0 Maxime „Diversite, c'est ma devise.“ Sie iſt ein 


aufbau x en e n Be din a 
rin * in en 8h und De en kleiner, kecker Sprühteufel, der in dem bengaliſchen Feuer 
Hauſes waren zum Theil abgebrochen. Trotz der noch ihres leuchtkugelſchleudernden Humors in allen Farben 
vorhandenen Balkenlage, durch welche der ſtehengebliebene | des Regenbogens glänzt; fie iſt eine Chamäleonsnatur, 
Thell des Hauſes ſich ſelbſt ſtützte, erfolgte, veranlaßt] die gewandt wie ein Eichhörnchen von At zu Aſt 
du hüpft und, auf der äußerſten Sproſſe ungeheurer 
Heiterkeit angelangt, oben, gleichſam zu ihrem Pri⸗ 
vatvergnügen, noch ein halbes Dutzend halsbreche⸗ 
riſcher Purzelbäume cle ohne jemals auf die 
Aa oder de Ms 591 b gm En ua 
aſſagier ier ſehr belebten Straßen erſchlagen] Muthwille ſtreift ſehr oft dicht an die Grenze des mer 
rden. Ehe eckigen zwei Pain, ſind: laubten, ohne ſie jedoch jemals zu überſchreiten: ihr 
Commis Baruch und der Buchhalter Linde. Beide weiblicher Tact, der fie ſelbſt in der tollſten Ausgelaſſen⸗ 
Mein haben ihre. Schlafftätten in dem letzterwähnten] beit nie verläßt, jagt ihr, wie weit fie geben darf und 
Hauſe. Noch um 5 Uhr Morgens ſah man den ſchon | WO ſie umkehren muß, um nirgends in die Fuchsfalle 
aufgeſtandenen jungen Baruch im Fenſter liegen, bei dem des „Zuviel“ zu gerathen. Der Unterſchied, der in der 
Rlöglich entstandenen Gekrache muß er, um ſich von der] Wirkung der Spielweiſe der Goßmann und Gene liegt, 
3 ſuche zu überzeugen, nach den hinteren oder unteren beſteht darin, daß Friederikens Zuſchauer ſeelensvergnügt 
immern geeilt und — begraben worden fein. Zwei ſchmunzelt, während Ottiliens Zuhörer herzlich lachen 
Letten ſahen wir Morgens 7 Uhr von den Arbeitern aus] MUB, mag er ſich ſträuben dagegen, wie er will Ein 
em Schutte bervorziehen, doch von Menſchen bis dahin Goßmannſches Parquet iſt eine Gallerie lächelnder Mienen 
kei e Spur Glücklicher war ein Maurer, der, dort früh aus allen Tonarten, ein Gencseſches Parterre iſt die zu 
!hon beſchäftigt, in dem Augenblicke, als das erſte Haus Fleiſch gewordene Conjugation des ilch habe „Lachen“ in 
über ſeinem Kopfe zuſammenſtürzte, einen Eiſenhaken zu allen Zeiten: ich lache, ich lachte, ich habe gelacht, ich 
ſaſſen bekam, ſich durchſchwang und rettete. Ob, was hatte gelacht ich werde lachen! Ich lache, du lachſt er 
ohl möglich, Menſchen, welche jene enge belebte Straße lacht, ſie lacht (nein, ſie lacht nicht, wenigſtens nie über 
aſſiren, erichlagen find, wird ſich erſt ergeben, wenn ber | N) wir Lachen, ihr lacht Me lachen und dat wo Alles 
die dortigen Straßen verſperrende Schutt fortgeräumt iſt. ier endlich ſelbſt der Teufel und ſeine Großmutter 
lrei f euerwehr, Maurer, Tagelöhner den. 5 E Ka = 5 
Kup Re ee nn des Sher Bis jetzt habe ich unſern weiblichen Clown an zwei 
der einen nicht zu leicht überwindenden Berg bildet, mit Abenden als Julie im „Autographen“, als Margarethe 
em Niederreizen der mürben, noch ſtehengebliebenen] im „ungeſchliffenen Diamanten, als Sophie in, Dumm 
Mauern, mit dem Aufſuchen der Menſchen (mindeſtens] und Gelehrt“ als Isabella in der „Selbftinörderin , als 
Ihrer Leichname) und endlich mit dem Retten der großen] Aurora Wetzmever in „Ketten und Banden, und als 
Vorräthe von Regen-, Sonnenſchirmen und aller dazu Liſette in „Liſette hilf!“ geſehen und an zwei Abenden 
Voran Stoffe und Rohmaterialien, für deren Verlust,] mehr gelacht, als ſonſt in zwei Trimeſtern. In gleich 
eſchädigung, Ruin dem Fabrikanten Mathias keine Ent“] fröhlich erregter Stimmung befand ſich das geſtern ge⸗ 
ſchädigung zu Theil wird. Zum Glück follen die meiſten,] drängt volle Haus, das feinen e wohl ein Dutzend 
mindeſtens die beiten Vorräthe in dem ſtehengebliebenen] Mal lautlachend hervorrief. E. M. Oettinger.“ 
Nachbarbauſe aufbewahrt ſein, in welchem Hr. Matthias 
mit ſeiner Familie ſelbſt ſeine Wohnſtätte hat. Der 
Dperpräfident, Polizeipräſident, Branddirektor, Schloßbau⸗ 
zen und Stadtbaurath Böhm waren von 7 Uhr 
torgens auf der Stelle des Unglücks. Lobenswerth 
müſſen wir das Verhalten des Herrn kommandirenden 
Generals v. Werder anerkennen, welcher den Bitten des 
ſo unglücklich gewordenen Kaufmann Mathias ſofort 
nachkam, indem er 50 Mann nebit einen Unteroffizier da- 
bin entſendete, welche unter der umſichtigen Leitung des 
bauptmann v. Zander den ganzen Tag über Hülfe ge⸗ 
eiſtet haben. (K. H. Z.) 
Tilſit, 3. Juli. Am letzten Sonntage überreichte 
rr Major v. Barnikow vor der Fronte des hier 
aufgeſtellten 1. Dragonerregiments dem nach 34jäh⸗ 


diger Dienſtzeit verabſchiedeten Wachtmeiſter Egogei 

{ gogeit 

e füberne Schnupftabacksdoſe als ein Ehrengeſchenk 
8 Offizierkorps. 


a Ottilie Gense. 
über & „Wird den Leſern dieſes Blattes intereſſant fein, 
Dresden nlein Ottilie Genee, welche ee in 
enthufia das Publikum durch ihre heitern Darſtellungen 
eineg asmirt, das pikante und treffende urtheil 
(M unſerer renommirteſten Schriftſteller zu leſen. 
Chip Oettinger, der ebenſo geiſtvolle als witzige 
na — und Lyriker, welcher ſeit Kurzem von Leipzig 
dolitiſ resden übergeſiedelt iſt und daſelbſt eine neue 
ie e Zeitung unter dem Titel „Echo der Zeit“ her · 
ende t, bringt in der letzten Nummer des Blattes fol 
ünsttermtenreiche Characteriſtik der uns Allen bekannten 
eudenganenee Ottilie Gen se, das geborene Onze- 
beljedte Saller norddeutſchen Soubretten, die allerwärts 
von denen Weiter zweier nicht minder bekannten Brüder, 
Papilioten der Eine, Rudolph, einige hübſche Luſtſpiel⸗ 
jene bunte geißrieben hat, die nicht minder pikant, als 
älterer eihe komiſcher Lieder ſind, durch die ſich ſein 
nbach — Richard, den Ruf eines zweiten Jacques 
Nachtommenſcha en hat. Dieſes heitere Kleeblatt ift die 
eß und m aft eines Schauspielers, welcher Gense 
ſpuriger 50 10 r Genie als ein Dutzend anderer breit⸗ 
ſchaft — a, pianten beſaß. Letzteres fiel als Erb⸗ 
Norddeutsche andern anheim. Ottilie Genee ift die ind 


w die Baufälligkeit, der Zuſammenſturz dieſes Hauſes, 
welches das Nachbarhaus Alt. Schubgaſſe Nr. 18, unge- 
dtet der Brandmauern, mitriß. Drei Stunden jpäter 
aren nicht zwei, nein vielleicht 20—30 Menſchen mehr, 
Pabeiter und Arbeiterinnen der Fabrik und unzählige 
w 


bis nach Tiefenſee. Er ſelbſt kam zu mir und unter⸗ 
richtete mich von der Lage der Sache mit dem Be- 
merken, daß ich mit einem Fuhrwerk Waldau ent- 
gegenfahren ſolle, während er ſich bemühen werde, 
einem Pferde deſſelben eine Sehne am Fuß zu 


weiter könne. 
Die Sache gelang über alles Erwarten glücklich. 


weiſers begegnete mir Walter zu Fuß im Walde, 
während ich eigentlich auf das Wageſtück vorbereitet 
war, Waldau ſelbſt durch die Vorſpiegelung täuſchen 
zu müſſen, daß ich ein Vertreter des erkrankten 
Walter'ſchen Kutſchers ſei. : 

So war denn mein Opfer glücklich in's Netz 
gelaufen, und ich fand in dieſer wunderbaren Fügung 
um ſo mehr Anreiz, eine That zu vollbringen, die 
mir die Umſtände auferlegten, wenn ich nicht ſelbſt 
zu Grunde gehen wollte. Der zweite Termin zur 
Auslöſung eines Theils der ſalſchen Wechſel war 
vor der Thür; die Heirath mit Gertrud konnte ich 
keineswegs als vollkommen geſichert anſehen, und 
überdies drohete mir durch Wilhelm Walter die 
größte Gefahr. Unter dieſen Umſtänden konnte ich 
keinen Augenblick ſchwanken. 

Und dennoch ſchwankte ich. Es iſt ein anderes 
Ding, einem im Bett liegenden Kranken ein Tuch 
mit Chloroform unter die Naſe halten und einen 
geſunden und kräftigen Mann auf offener Landſtraße 
zu morden. Trotz der regneriſchen und ſtürmiſchen 
Novembernacht waren wir ſchon einem Mann begegnet. 
Wie leicht konnte uns ein Zeuge überraſchen! 

Ich hatte Wilhelm veranlaßt, auf dem vorderen 
Sitz Platz zu nehmen, während ich ſelbſt mich hinten 
in den Wagenkorb geſetzt hatte. Ich faßte bald nach 
dem Dolch Waldau's, bald nach einem geladenen 
Piſtol. Ich hatte das Letztere ſchon einmal auf 
ſeinen Kopf angelegt, als Walter ſich ein wenig um⸗ 
wendete und mich nach dem Befinden ſeiner trauten 
Gertrud fragte. Kerl! ſagte er, Du läßt die Pferde 
wie die Schnecken gehen; bedenke, daß ich das holde 
Mädel ſeit beinahe drei Jahren nicht geſehen habe. 
Gieb mir die Leine und die Peitſche, oder ich ſterbe 
vor Ungeduld. 

Er peitſchte die Pferde an, und wir jagten mit 
Windesſchnelle einen Berg hinunter in die Schlucht, 
wo ſich die Wege von Eichenhorſt und Tiefenſee 
trennen. Das Fuhrwerk war in ſo ſchnellen Lauf 
gerathen, und meine Pferde waren jo ſehr gewohnt, 
den Weg nach Eichenhorſt einzuſchlagen, daß ſie über 
den Weg nach Tiefenſee fortliefen, und Wilhelm fie 
erſt an der Stelle zum Stehen brachte, wo das 
Kreuz zum Andenken der drei erſchlagenen Arbeiter 
errichtet iſt. 

Wilhelm wendete um, was dort bei der Enge 
des Weges mit Schwierigkeiten verbunden war. 

ſchwankte einen Moment, ob ich vom Wagen ſpringen 
und davon laufen ſollte. Aber der Hohn, mit dem 
mich Solms und Sochau überſchüttet haben würden, 


Der fünfundzwanzigſte Aovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortfegung.) 

Wir hatten Anfangs den Plan, den Mord in 
Cöln zu verüben, wo ſich Walter nach Inhalt ſeines 
Briefes mehrere Tage aufhalten wollte. Ich gab 
dieſen Gedanken indeß auf, als ich durch Benjamin 
den an Waldau übergebenen Brief Walters aus Cöln 
in die Hände bekam. Es ſtieg die geniale Idee in 
mir auf, zwei Fliegen mit Einer Klappe zu ſchlagen 
und mich Waldau's dadurch zu entledigen, daß ich 
ihn des Mordes verdächtigte. Ich hatte meiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß an jenem Tage, wo ich mit ihm 
und Gertrud in ſeiner Laube geſeſſen hatte, das 
Taſchentuch, welche dieſe dort auf die Bank gelegt 
hatte, an mich genommen, ohne recht zu wiſſen, was 
ich damit anfangen ſollte. Gertrud hatte ſich gegen 
mich darüber ausgeſprochen; ich wußte alſo, daß ſie 
überzeugt war, Waldau befinde ſich in deſſen Beſitz. 
Ich erwähnte dieſes Umſtandes noch bisweilen bei⸗ 
läufig, um ihn ihrem Gedächtniß recht feſt einzuprägen, 
und ſicherte mir dadurch ein gewichtiges Indizium 
gegen ihn. 

In Benjamin hatte ich durch geſchickte Vorſpiege⸗ 
lungen die Meinung zu erwecken gewußt, daß er 
ſeinem Herrn, dem er mit einer Art Schwärmerei 
ergeben war, keinen beſſeren Dienſt leiſten könne, als 
wenn er alle Briefe, welche zwiſchen ihm und Ger- 
trud gewechſelt würden, mir übergäbe. Ich bildete 
ihm ein, daß der alte Walter ſich feſt vorgenommen 
habe, ſich mit Waldau zu ſchießen, wenn derſelbe 
gegen ſeinen Willen eine Verbindung mit Gertrud 
unterhalte. Der treuherzige und etwas beſchränkte 
Junge zitterte ſo ſehr für das Leben ſeines geliebten 
üb N Herrn und war ſo feſt überzeugt, daß ich die liebe⸗ 

iden iſt ein 8 Friederite Goßmann. Jede von] vollſten Geſinnungen gegen denſelben hege, daß er 
076 Aber, woburc Grienergen außer eiche eine Unicr. Alles chat, was ich von ihm verlangte, und ſich 

Grazie * Grad von Weiblichkeit, Koketterie und ebenſo eifrig wie verſchwiegen in meinem Dienſt zeigte. 

während Das, was Ottilie vor Friederiken vor-] Ich veranlaßte ihn auch, den Dolch Waldau's zu 


eilte er zu Roß Benjamin nach und brachte venjelben . 


durchſchneiden, damit er nur langſam oder garnicht 


Eine Viertelſtunde dieſſeits des Eichenhorſter Weg⸗ 


ſtählte meine Energie noch mächtiger, als der Gedanke, 
daß ich mittellos in die weite Welt gehen mußte. 
Die Gelegenheit war günſtig. Während Wilhelm 
alle ſeine Aufmerkſamkeit auf das Umlenken des 
Wagens richtete, ergriff ich mit feſter Hand den 
eiſernen Wagenſchlüſſel, warf Wilhelm mit der linken 
Hand die Pelzmütze vom Kopf und verſetzte ihm 
einen ſo furchtbaren Schlag in die rechte Schläfen⸗ 
gegend, daß er ſtöhnend vom Sitz ſank und das 
Blut in Strömen aus der Wunde floß. Ich zog 
ihm ſchnell den Pelz über die Ohren und warf ihn 
hinten in den Wagenkorb, während ich auf den vor 
dern Sitz ſtieg und im geſtreckten Galopp nach dem 
Teufelsgrund jagte, wo ich das Bauwerk Waldau's 
vorher zufällig entdeckt und ſofort zum Grabe Walter's 
beſtimmt hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— Thermo 
— ter · Hd 1 
E. * Si im Frelen Wind und Wetter. 
nn | Par. Linien. n. Reaum. 
4 4 333,89 ( 13,6 Oeſtl. ſtill, faſt ganz bewölkt. 
5680 334,74 13,4 Südl. ſtill, hell und ſchön. 
12 334,74 18,1 do. ſchwach, hell u. wolkig. 
Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 5. Juli. 

Weizen, 350 Laſt, 132, 131.32pfd. fl. 550 —555. 
Die Preiſe von 133, 131.32, 131 u. 128pfd. blieben 
unbekannt. 

Weiße Erbſen, 14 Laſt, fl. 300. 

Berlin, 4. Juli. Weizen 60 —77 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 43 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 

Hafer 21—27 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 

Rüböl 114 Thlr. 

Leinöl 103 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 193 — 5 Thlr. 


Stettin, 4. Juli. Weizen 8öpfd. 79—83 Thlr. 
Roggen 77pfd. 41—42 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Königsberg, 4. Juli. Weizen 65—83 Sgr. 
Roggen 47 Sgr. 
Gerſte, große 40 Sgr. 
Hafer 24—27 Sgr. 
Graudenz, 3. Juli. Weizen 50—80 Sgr. 
Roggen 35—44 Sgr. 
Hafer 21—22 Sgr. 
Gerſte 30—35 Sgr. 
Erbſen 40—45 Sgr. 
Spiritus 22— 221 Thlr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 3. Juli. x 

H. Coltzau, Beauté, v. Rendsburg; R. Harreſted, 
Barcellei, v. Arendal; T. Schlicker, Heinrich, v. Copen⸗ 
hagen; J. Gallilei, Nodeby, Dampfſ., v. Roſtock; 
R. Prenß, Emilie, Dampfſ., v. Stettin; W. Schier, 
Patras, Dampff., u. J. Tackis, Cyclop, Dampff., v. Stock⸗ 
holm; H. Kröger, Helix, Dampfſ., u. R. Hudſou, Myſtery, 
v. Lübeck. i 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſ. v. Gorden a. Laskowitz. Herr 
Regierungs⸗Referendar Graf Saurma Jeltſch a. Poſen. 
Die Herren Offizier v. Kunowski, Rentier v. Flatow, 
General-Agent der Germania Geber n. Familie, und 
Fabrikbeſitzer Kahlbaum a. Berlin. Hr. Ingenieur 
Wagenknecht a. Elbing. Die Herren Kaufleute Tuch a. 
Magdeburg und Stein a. Leith. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufm. Guck a. Breslau. Hr. Conditor 1000 
a. Stolp. Hr. Doctor Wer. a. Münſter. Hr. Gutsbeſ. 
Haſſel a. Werndhof und Hr. Director Brachvogel a. 


Straßburg. 
Schmelzer's Hotel: 

Frau Reg.⸗Räthin Exner n. Sohn a. Stettin. 
Die Herren Kaufleute Salomon, Meneke, Lewiſohn und 
Reichhold a. Berlin, Leonhardi a. Gruf u. Tranke a, 
Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Wendt a. Drieſen u. Hr. Müh⸗ 
lenbeſitzer Müller a. Zehdnick. 

Walter's Hotel: DE 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Pawlowski a. Radzimin. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Lyskowski nebſt Familie a. Locken. 
Hr. Arzt Dr. Genff a. Elberfeld. Die Herren Kaufleute 
Haber a. Stettin u. Toklas a. Kempen. Frau en 
n. Fräul. Tochter a. Zempelburg u. Frau Jungblut 


a. Berlin. Bossard. 
Berliner Börſe vom 4. Juli 1861. 
Pr. Fra Ihn Dr. G i Zf. Br. Gld. 
r. ige Anlehe A 1014 Pommerſche Pfandbrieff Q 4 1014 ) 100% 
Saane ue v. a e el 5 1077 107} Poſenſche dae n me ee 4 1021 1014 
Strate nleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 103 1027 do. N 31 — | 9% 
505 . 44 103 1021 do. neue doo. 4 | 94 | 931 
FA: hut G6 — . 5 e - DEN — — — 
5 A 2. o. N ee. ee. — a 
rämien » Anleihe 2 155 8 si 126 |125 Danziger Privatbank 4 \ 91} 0 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 31 874] 87 Köuipäberger D jene erpgelr 4 — 86 
do. RR. Ar 4. — |, 972 Magdeburger doo... 414 — si 
Pommerſche „„ Se 3} | 92;| 914 Poſener n 4 865 855 


Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker 8 a. Königsberg. Die 
Herren Gutsbeſitzer Gebrüder Silberſchlag a. Sachſen. 
Hr. Fabrikbeſitzer Möhring a. Langenbilau. Hr. Candidat 
theol. Kirchner a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute Roſenkranz 
a. Leipzig, Kittling a. Mannheim u. Reich ga. Berlin. 
Frau Poſt⸗Expediteur Gericke nebſt Fräulein Tochter a. 


Gr. Mausdorf. 
Deutſches Haus: - 
Hr. Hopfenhändler Hahn a. Bayern. Hr. Gutsbeſ. 
Frantzius a. Lückſtädt. Die Herren Rentier Ilafs a. 
Dirſchau u. Mehl a. Bromberg. Die Herren Kaufleute 
Müller a. Culm u. Neumann a. Wormditt. Hr. Stu⸗ 
dent Zempke a. Königsberg. Hr. Maurermeiſter Ahrent 
a. Holland u. Hr. Güter⸗Agent Krauſe a. Elbing. 
Hotel d'Oliva: 
Die Herren Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski aus 
Bychow u. a. Kl. Penlin. Hr. Kaufm. Fürſtenberg a. 
Stettin und Lehrer Sentius a. Geudin. 


Bekanntmachung. 

Wir machen das Publikum auf die im 26. Stück 
unſeres Amtsblatts enthaltene Bekanntmachung der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden vom 12. d. Mts., betreffend 
die in der vierten Verlooſung gezogenen und zur baaren 
Einlöſung am 2. Januar 1862 gelangenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen der Staatsanleihe vom Jahre 1856 mit dem 
Bemerken aufmerkſam, daß diejenigen, welche das Amts⸗ 
blatt nicht halten, einen beſonderen Abdruck des Verzeich— 
niſſes der gezogenen Nummern bei der hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
hieſelbſt, bei den Königl. Hauptſteuer⸗Aemtern zu Elbing 
und Pr. Stargardt, bei ſämmtlichen Königl. Kreis⸗Kaſſen, 
bei den Königl. Steuer⸗Kaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, 
Langefuhr, Putzig, Schöneck, Tiegenhof und Tolkemit, 
ferner bei ſämmtlichen Königl. Landraths⸗Aemtern, ſämmt⸗ 
lichen Domainen⸗ und Domainen⸗Rent⸗Aemtern; inglei⸗ 
chen bei ſämmtlichen Magiſträten, bei den ſtädtiſchen 
Kämmerei-Kaſſen — in Danzig auch bei den im Rath⸗ 
hauſe vorhandenen Recepturen — und in den Büreaus 
des hieſigen Königl. Polizei-Directorii, der Königl. Polizei⸗ 
Direktion zu Elbing, ſo wie bei dem Königl. ländlichen 
Polizei⸗Amte hieſelbſt und beim Königl. Polizei-Amte 
Schönberg zu Jäcknitz, einſehen können. N 

Beſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen verlieren, 
wenn ſie die Einlöſung der letztern in dem beſtimmten 
Termine unterlaſſen, von dieſem Termine ab die Zinſen 
des Kapitals, und müſſen es ſich bei ſpäterer Einlöſung 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag der auf die fehlen⸗ 
den Coupons zur Ungebühr erhobenen Zinſen, von dem 
Kapitalbetrage abgezogen wird. . 

Danzig, den 27. Juni 1961. 

önigliche Regierung. 


Intereſſant, nützlich und belehrend 


für Gebildete aller Stände! 


Experimental⸗ Vortrag 
für Herren u. Damen 
über die hier noch unbekannten naturgeſetzlichen 


Prinzipien der phyſiognomiſchen 
Menſchen⸗Erkenntniß, 


von dem praktiſchen Pſychologen 
Heinrich Bossard aus Berlin, 


morgen Sonnabend, Abends 7 Uhr, 


im Hotel Englisches Haus, 
3te Etage No. 15, 
in welchem Jedermann in 2 Stunden, die bisher unbe⸗ 
kannte Kunſt erlernt, ſich ſelbſt und alle andern Menſchen 
augenblicklich, unfehlbar und mathematiſch genau in allen 
angeborenen und angebildeten Geifted-, Gemüths⸗ und 
Körper⸗Eigenſchaften, als an Character, Temperament, 
Talente, Neigungen, Gedächtniß, Muth, Geſchicklichkeit, 
Krankheits-Inklinationen, naturgemäße Lebensweiſe, Ver⸗ 
wendung, Geſchickesrichtung nach dem Gemüthe ꝛc. ıc. 
erkennen zu können. 
Entree für dieſen Lehr-Vortrag 15 Sgr. 
Berichterſtatter haben freien Eintritt. 


Perſönliche Privat⸗Beurtheilungen 
über alle Geiftes- und Körper -Cigenſchaften werden 
morgen und übermorgen von 10 bis 6 Uhr ebendaſelbſt, 
mündlich à 15 Sgr. (Kinder 10 Sgr.) und ſchriftlich 
ausgefertigt für 1 Thlr. ertheilt. Formulare für ſchrift⸗ 
liche Ausfertigungen können gratis abgeholt werden. 

Abends nach 6 Uhr werden Beſuche außer dem Haufe 
5 Stunde 2 Thlr. gemacht. Vorträge in größeren 

ereinen zu jeder Zeit a 5 Thlr. Gold. 

Zur beſſern Ueberſicht über den Standpunkt und 
Nutzen dieſer Lehre wie über den Endzweck 
der Welten und Menſcheu iſt ein Werkchen für 
10 Sgr. in obengenannter Wohnung bei mir zu haben. 


Die Herren 


Turn fahnen n a 3. 


Ein Burſche, der Luſt hat die 
Stahl- u. Eiſenwaaren-Handlung 


zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen. Adreſſen 
unter D. 15. werden in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Eine Jacht von 30 Laſt, 


im guten Zuſtand, iſt in Elbing zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen bei Franz Stübki, 
Jacobs⸗Neugaſſe No. 15. 


Panama⸗ und Strohhüte, 


die vom Regen gelitten haben, werden in ganz kurzer 
Zeit fagonirt in der Strohhut⸗ Fabrik von 


August Hoffmann, 


Heil. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
NB. Neue Hüte in größter Auswahl. 


Hoyer'ſche Patent-Viehſalz⸗ 
4 Leckſteine. g 


Die ſteinharten, walzenförmigen circa 6 Pfund 
pro Stück ſchweren 

Hoyer'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 

100 Stück und darüber A 57 Sgr. pr. Stück, 


40 = mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 
20 . a6 Sgr. pr. Stück, 


einzelne Stücke a7 Sgr. pr. Stück. 
Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Waldwoll⸗ oder Kiefernadel⸗ 
Ertract zu Bäder, it in frischer 


Füllung wieder eingetroffen und deren wohl⸗ 
thätiger Einfluß auf den menſchlichen Körper bei 
Gicht und Rheumatismus zu empfehlen. 


Douche- und Brauſebäder im 
Abonnement nur 2½ Sgr., 


empfiehlt zu jeder beliebigen Zeit für Damen u. 
Herren ganz ergebenſt 


Die Bade⸗Anſtalt von A. M. Jantzen. 


Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Wachdeckungas⸗ Matekiat) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be— 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter T. Ns. Keck aus 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
CThriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Echt engl. Steinkohlen⸗Thect, 
Asphalt- Dehpabpe und 
alt⸗Dachpappe un 
Wortlanb⸗ Bam 


in beſter Qualität 


billigſt bei G. Klawiltter: 
Speicher „Der Cardinal.“ 


Mein Krug ⸗Grundſtück, verbunden mi 
Schank, Häkerei, Bäckerei und 6 Morgen Land 1. Klaſſe 
1 Meile von Danzig bin ich Willens wegen eingetretene 
Todesfall aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtig“ 
belieben ſich zu melden 

in Danzig, Jungfergaſſe No. 23. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeigel 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ark 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden, 
Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 
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